
Situation Steuerverwaltung Thurgau ist unerfreulich
und führt zu grossem Arbeitsrückstand bei mir

Seit 1991 arbeite ich als Steuerberater und hatte ich nie solche 
Probleme mit der Thurgauer Steuerverwaltung. Der zum Teil sehr 
grosse Verzug bei den Steuerveranlagungen führt zu vielen 
Anfragen bei mir, ob ich nicht doch die Sache beschleunigen kann,
was leider nicht in meiner Macht steht. Und der Abgang von viel 
qualifiziertem Personal bei der Steuerverwaltung hat die Konsequenz, 
dass ich mehr Nach-Arbeiten machen muss, denn die jungen Neuen 
sind oft nicht genügend ausgebildet und erfahren oder sonst im Stress. 
Auch mehr Einsprachen als üblich sind nötig. Das behindert die 
Arbeit und führt zu einem erheblichen Arbeitsrückstand bei mir.

Die Probleme haben sich seit 2020 schrittweise gesteigert und fallen 
zeitlich mit der Uebernahme des Amtes des kantonalen Finandirektors 
durch den damals neu gewählten Regierungsrat Urs Martin (SVP) 
zusammen. Das Volk hat ihn im Frühjahr 2024 für weitere 4 Jahre im 
Amt bestätigt. Es fehlt bis heute an einer wirklich kritischen 
Medien-Berichterstattung mit der nötigen Reichweite, was dazu 
hätte beitragen können, die effektiven Hintergründe der Misere 
bei der kantonalen Steuerverwaltung aufzuzeigen und wieder eine
Basis für Vertrauen in die Zukunft zu schaffen. Stattdessen gibt es 
nur dürre Mitteilungen aus dem Amt, jede Menge Gerüchte und auch 
sehr kritische Aussagen ehemaliger Mitarbeitender. Wie lange die 
unerfreuliche Situation anhält, ist derzeit für mich nicht abschätzbar.

Viel besser empfand ich die Lage, als der jetzige Ständerat Jakob 
Stark, ebenfalls SVP, noch Urs Martins Vorgänger als Finanzdirektor 
des Kantons war. Zwar gab es auch da hin und wieder 
Meinungsverschiedenheiten und Verzögerungen. Aber fast alle 
Probleme waren jeweils schnell und unkompliziert gelöst. 

PS. Ich bitte, von Mails oder Anrufen bei Gemeinde-Steuerämtern
in dieser Sache abzusehen. Diese sind genauso Opfer der Situation
wie Steuerpflichtige und Treuhänder und tun bereits alles, was in 
ihrer Macht steht, um die Lage zu verbessern.


